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2 Amtlicher Theil.
!°lhstrr E,,,"'!^'^postolische Majestät haben mit Allcr-
Flt zu äk. ^ " " U voln 14. Oktober d. I . allergnä-
^'N'nnsd.« / " « " " ^ . daß dcr RkchnungSrath i.u
"'"s Jot,«« n' .""^ bes gen,einsamen Finanzministc-

'^"'sche, K ^ ' " d n e r das Ritterkreuz des königlich
^"len unk < " Mauri t ius- und Lazarns'Ordenö an-

""" lragen dürfe,

»3"'' 'n M, "n?" '^'^ "urdm m der l. t. Hof. mid Vlaats-
>F '^^ lrom.l^" "»litmsche. böhmische. Polnische, rulhcuische.
E„!/"liluss. / 7 " mit» romanische Ausgabe de« am «>. Oltober

>"s be« ^ , . j " ^ ,u drr deutschen «»«gale erschienenen Xl.».
^ .^'be e»,l,».. " ^ b l a t t t s »usgegeben und versendet.

»tt lzstcrsI iÜ^""rag vom 15.3. Oltober 1874 zwischen
>h»n,c R„^'lch'U!ll!arischsn Monoichie und d?m Kaiscr-
^'chtl» ^ ' " ^ " > gegenseitiger Auslieferung von Ver-

(Wr. Ztg. Nr. 25b vom 0. November.)

Nichtamtlicher Theil.
^ouinalstimmen vom Tage.

^ W ^ ^ ruchlose Hand herbei« führte lchte Un-
^1t z. F r a n z J o s e f bahn oeraulaßt die

' ^ " t l» .. singendsten Appell an die Sicherheit«.
"t>e„ 3 , " ' ' ber Urhtber des Verbrechens habhaft

^t»g >>'̂  ^ ^ b aber dic Verübung eines solchen Ver>
^ l l l l t cg?" "p l ' " ^ ' ' 5 sei, müsse „ach der Ansicht

>'l K . ^ l n îegei», daß das System beö Tchutzes
^lr> ^ ^ ^ ^ ^en Eisenbahnen unge^ügeüd sei.

^ tine ^ ^ " " Ausflucht durch den Hinweis auf
,^ «« c ^"er ic l le Unmöglichkeit weist das Blatt ab.
'b d l ^ ^e LcistungSfähigseit der moderne» Technik
., ^ ? ' ° " leine Unmögllchteit aeben dü, fe.
,?^t» gl " t w i e n e r T a g b l a t t plaioieit aus
, M ^ ^ranlassung für vollständige Annahme dcs
, ! > y ^ ? ^ ^ " "bezug auf die Haftungs. u»d Ent-
> ^ " W i c h t u n g der Eisenbahnen bei Unglücks.
I ^d iü ^ "emlich die Elsenbahnverwallunl,en bei
l t^ °""8Sansprüchen in rigoroser Wei,e bchaudclt
I >>tt ,.? " i r d es ihr eigenstes Interesse ^heischen,
^ ^lchst größte,, Sorgfalt und Strenge die
^ ' U ' « der Sicherheit zu üben.

ii>t> h " ^ t , c h e Z e i t u n g , welche denselben Ge>
^ti<hzs. pricht, hält das gegenwärtige diesbezügliche
ilü,^'t >,,<!« ' ^ dem englischen gegenüber und meint,
> z ^ei e ^ " l t lehren, ob unser Gesetz sich in der-

^ l u s l ' ^ ^ " werde, wie in England das eng.
^ ^ V " l c h k M c h 5 sind die Gelegenheiten zur Anwen«

dung des Gesetzes — und hierin liege der Schwerpunkt
— bei uns nicht so häufig, wie in andern Bändern.

Wie dem E z a s berichtet wird, hat der Wirkungs-
kreis des Ministers Z i e m i a l k o w s l i insoferne eine
Erweiterung erfahren, als die Ernennung von Gymna-
staldirectorrn und Lehrern für Galizien in Hinkunft nur
im Einvernehmen mit dem Minister Hiemiallowsli er»
folgen werde.

Die O j c z y z n a vernimmt, daß der Polenklub
über ein neues Programm seiner Politik schlüssig wer-
den wolle.

Die G a z e t a N a r o d o w a bespricht das E i s e n «
b a h n P r o g r a m m in abfälliger Welse, weil eS der
gallischen Eisenbahnen nicht gedenke.

Der T a g e s b o t e a u s M ä h r e n wünscht, daß
eine erfreulichere Situation in G a l i z i e n geschaffen und
daselbst einer mehr österreichischen Gesinnung Raum ge>
geben werde. Als Mi t te l hiefür bezeichnet das Blat t
die Ernennung eines Statthalters, dein der österreichische
Staat?gcdanle nicht fremd sei, die Anstellung von Be.
llmten. die nicht im anli.östcrrcichischen Geiste wirken,
und Garantien, daß sich die Bcoöltcrung nicht scheuen
dürfe, eine freie Wahl ihrer Vertreter auszuüben.

Der P o s e l z P r a h y würde wünschen, daß die
g-sammle O p p o s i t i o n , somit auch die Polen, den
Rclchsrath verließe; weil dadurch unvermeidlich eine Ver.
fassungöäüderung erfolgen würde. Doch erscheint dem
Blatte selbst dieser Wunsch als ein M m äigiäsrium.
weil an eine solche Wendung im polnischen Lager nicht
zu glauben sei.

Die N a r o d n i L i s t y weisen den Vorwurf der
„Vaterlanospartei", bah die Verfassung oder der moderne
Staat uild der Liberalismusmus die finanzielle Kata»
strophe, somit auch das Falliment Slroußberg, herbei»
gefühlt habe, entschieden zurück. —

Eine Reihe von Blättern beschäftigt sich mit jenem
Theile der letzten P r o a r a m m r e d e des u n g a r i «
schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n T i s z » , in welchem
er sich über daS Verhältnis Ungarns zur westlichen
Reichshälfle aussprach. Die allgemeinen Principien, die
TiSza diesbezüglich entwickelte, finden ungelheilten Beifall
und alle Blätter sind einig darüber, daß auch Oester.
reich bei dem neu zu schaffenden Ausgleiche es an En l .
gegenlommen bis zu einer von den vitalsten Interessen
gebotenen Grenze nicht fehlen lassen werde.

So hebt die N e u e f r e i e P r e s s e hervor, die
Art der Erörterung Tisza's zeige, daß sich das Bestre«
ben nach einer friedlichen und freundschaftlichen Ausein«
andersetzung mit Oesterreich in den ungarischen Regie»
rungSlreiseu festgesetzt hat. Die Grenze für Eoncessionen
an Ungarn sei jedoch für Oesterreich eine gegebene
Größe. Jenseits dieser Grenze gebe es leine Reciprocität

mehr, weil die Reciprocität bereits in dem Perzentsatze
von siebzig zu dreißig ihren Ausdruck gefunden hat.

Die P r e s s e legt den Ton darauf, daß TiSza ein«
mal erkannt habe, es sei eine Gefahr im Anzüge. Wo«
her diese Gefahr drohe, gehe aus seinen Schlußworten
hervor, in welchen er der Partei dringend empfiehlt, sich
über persönliche Interessen zu erhebm. Tisza hat auch
die Antwort ertheilt auf die Frage, was geschehen würde,
wenn seine Warnung ungehört verhallen sollte. Er zwei-
felt in diesem Falle, daß die Angelegenheiten Ungarns
— „wenigstens auf constitutionellem Wege" — geordnet
werden können.

DaS Neue ü r e m d e n b l a t t lft der Anschauung,
daß die erfreuliche Erklärung Tisza's für den Fortgang
der zwischen beiden Reichshälften schwebenden Berhano.
lungen das beste hoffen lasse. Gleichwol sieht daS Vlat t
noch harte Kämpfe voraus, weil es sich zu der Annahme
berechtiat glaubt, daß jene Linie, wie sie TiSza vorschwebt,
nicht unverrückbar sein wird.

Der M o r g e n p o s t klingt alles, was Tisza sagte,
anerlcnnenswerth und raisonnable. M i t Beziehung auf
den Commcntar, o?n das Organ Tisza's zu seiner Rede
brachte, gelangt die „Morgenstost" jedoch zur Ansicht,
daß TiSza nur gemäßigt thut und spricht, während er
in Wirklichkeit so rücksichtslos als nur immer möglich
handelt. Dieses Blatt wirft nun die Frage auf, ob die
österreichische Regierung, die ihre Force in der Vedüch
tiglüit, im ewigen Vermitteln und Ausgleichen sucht,
dem Anpralle des ungarischen Ajax Stand zu halten
vermögen werde, und beantwortet sich selbst die Frage
dahin, daß eS wenig Vertrauen auf den schließllchen
Sieg der westlichen Reichshülfte habe.

Die D e u t s c h e Z e i t u n g wi l l auch nicht recht
an die Aufrichtigkeit TiSza'e glauben, dessen T«lt<l
darin bestehe, daß er sich selbst zu gemäßigten Concesslo.
nen geneigt zeige, während d»S ungarische Vo l l ihn zu
unmüßigen Forderungen dränge. Hienach appelliert das
Glatt an die österreichische Regierung, sie möge gemetn-
sum mit dem Volke und Relchsralhe für das Vater-
land handeln.

Das I l l u s t r i e r t e w i e n e r E x t r a b l a t t er-
klärt sich mit den Principien TlSza's vollkommen eln.
verstanden, wünscht jedoch, daß diese schönen Lehren der
Bil l igteil auch in de« positiven ungarischen Vorschlügen
wiedergefunden werden mögen.

Aus dem Umstände, daß Tisza die „Grenzlinien"
nicht näher bezeichnete, folgert die V o r s t a d t » H e i .
t u n g , daß dieselben hüben und drüben noch keineswegs
definitiv fixiert worden seien. I m ganzen Haie man also
aus der Rede Tisza's nur erfahren, was man schon
lange weiß.

Die G a z e t a L w o w s l a warnt die Ungarn vor
jeglicher Ueberstürzung und Ungeduld, vor jeglichem

Feuil leton.

Ner falsche Erbe.
^"«lllu von Lduuld Wllguer.

Hlll>, (Forlsehun«,)
^« t> / "höh sich und ging ihm einige Schritte

^> ^ t ' 2 ^" großer, wohlbeleibter Mann mit
''in " zu »«""^ einer Amtsmiene, aus der man deut«
V ""« e.v " alaubtc, ..daß H"t Geld ist", aber
> ^ s > ^ freundliches, Wohlwollendes in seinen
^ i ' ^ e c h e "ur beim ersten ttnblick Nelly's Ver.

"r M . §" seiner Geschicklichleit, sondern sie auch
l^ '^ lh h^>che.ifreundlichleil überzeugte.
^ d ) ^ W ä ^ " Ihnen qesandt, S i r Windham,"
!'" ?!" Aa,,„sl " " t einem Blick auf Guido, der

" ö " N " " Augen, wie »chlafend, dalag, ..we-
" M ? " Gts, ^ freunde« - eines Gentlemen«, der

!> » b°r , ^lchllft reiste. I h n traf ein schreckliches
V > t l l ' " ' N e n Wochen in I ta l ien, bei welchem er
V ^ <^j, ?> " b ' " t . die sein Gehirn lahmte.
, b' l° w , . ) ^ ' " "d ich will Ihnen die Geschichte
x ; t>ie G s i ^ l " Sie von Interesse ist."
>. ,^s 5t"l'H»chle ^ ^ vollen Verständnis der Ver.
X ^ tr f ^ " für den Arzt zu hören nothwendig
X 's f.^ °uf einen Stuhl am Kamin und ließ
l. ^ ' tker „ ? " d von Nelly auf Guido und von

M < " n s ^ lme gleiten.
M ' ^ i l U " ' klaren Worten erzählte sie ihre G t '

band, hütete sich aber, ihren Vormund oder ihre jetzige
hilflose Lage zu erwähnen.

Der Arzt lauschte mit Aufmerksamkeit. Als sie die
Operation des ..Doctors" der Räuber erwähnte und
deren Erfolg, lächelte S i r Windham und sagte:

„Enschuldigen Sie, meine liebe junge Dame, daß
ich Sie unterbreche; aber glauben Sie, daß ein mensch-
liches Gehirn, wenn es einmal in Unordnung ist, wie-
der hergestellt werden kann, wie eine schadhafte Uhr?
Sie mögen Gott danken, daß I h r Freund nicht wirklich
blödsinnig war."

Aus diesen Worten ging zur Genüge hervor, daß
die Meinung des berühmten ÄrzteS über das Verdienst
des Vanditenboclors weit von derjenigen entfernt war,
die dieser von sich selbst halte.

Nelly erröthete und fuhr in ihrer Eizählung fort,
schließend mit ihrer Ankunft in London und der Em.
psindlichleit Harringtons gegen das Geräusch im Hotel
und auf d:r Straße, weshalb sie beabsichtigte, ihn nach
einem stillen Landhause zu bringen.

Der Arzt erhob sich und trat zu Guido, fühlte
dessen Puls, e.itfernte dann vorstchllg die Binde von der
noch offenen Wunde und betrachtete diese eine Weile auf.
merlsam. Ohne durch eine Miene seine Ansicht über
den Zustand des Kranken zu verrathen, befahl er dem
nahestehenden Geffrey, den Verband wieder fo umzu.
legen, wie er gewesen war. Dann wandte er sich zu
Nelly und sagte: .

„Die Verletzung des jungen Mannes ist sehr ern.
ster Nalur, Mylady. Es ist ein Wunder, daß er noch
am Leben ist. Die Operation, die mit ihm in I ta l ien
vorgenommen worden ist, hat nicht viel zu bedeuten ge-
habt. Die Wunde ist jetzt in einem Zustande der Ent-

zündung. Das für ihn Nothwendigste ist absolute Ruhe.
Wie weit ist I h r Landhaus entfernt?"

»Es liegt in Northumberland."
. .Hm! Das ist sehr weit," meinte der Arzt, ..Er

muß die Fahrt dahin unter dem Einflüsse eines Ein-
schläferungsmittels machen, und zwar je eher, je besser,
hier würde er es leine acht Tage aushalten. Die O p t '
ration kann erst vorgenommen werden nach der Reise;
sie ist nicht ganz ungefährlich, und wenn ich sie unter -
nehme, muß ich den Patienten an einem Orte haben,
wo äußere Einflüsse seiner Herstellung nicht hinderlich
sind. WaS sagten Sie, wo liegt I h r Landhaus?"

. . I n den Chtviothügeln; eS heißt Bleak Top. Es
gehört mir — doch ich habe mich Ihnen noch nicht
vorgestellt. Ich bin M i ß Nelly Wi l l ins, einzige Tochter
des verstorbenen Honourable James Wi l l i ns , " erwi<
derte Nelly.

„S ie sind also eine Tochter James Wl l l l ns? "
rief der Arzt mit Verwunderung. . ,O, ich habe ihren
Vater sehr gut gelannt. meine liebe, junge Dame. Er
war ein lebhafter, liebenswürdiger und braver Mann.
Er starb jung und ich wußte nicht, daß er eine Tochter
hinterlassen ha t ! "

Er erfaßte Nelly's Hand und drückte sie herzlich,
indem er for t fuhr:

„ES freut mich, die Tochter meines alten Freun»
des lennen zu lernen, und noch mehr wird es mich
freuen, Ihnen meine Dienste erweisen zu können. Ich
werde Sie mit dem Nachtzuge n ach Northumberland bl>
gleiten. Die Reise wird Ihrem Freund nicht mehr sch».
den, als ein eintägiger Aufenthalt in diesem Hotel.
Schicken Sie aber Ihren Diener vorau«, damit die
Zimmer gut gelüftet und gewärmt werden."
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Drängen des Ministeriums Tisza zur Durchführung
der versprochenen Reformen. — Die Fischhof'schen Pro.
jecle erklärt dasselbe Blatt für eine nicht realisierbare
Träumerei.

Während sämmtliche polnischen Blätter in der
jüngsten Erklärung des russischen R e g i e r u n g « .
A n z e i g e r s eine Gefahr für Oesterreich sehen, erblickt
das S l o w o darin eine Umkehr Rußlands zur Politik
der slavischen Einheit und bringt diese Gchwenlung mit
den Anklagen der Ezechen gegen Rußland in Verbindung.
Diese Anklagen — meint das Blatt — scheinen zur
Schwenkung Rußlands in der orientalischen Frage etwa«
beigetragen zu haben.

Die T r i e st er Z e i t u n g verhält sich gegenüber
den Nllarmrufen anläßlich der orientalischen Angelegen»
heilen ziemlich skeptisch, und meint, daß Rußland durch
das Communique des „Regierungs.UnzeigcrS" den Tür.
len einen Dienst erwiesen, sie au« ihrer Indolenz auf.
gerüttelt und sich abermals den Dank und da« Vertrauen
der Rajah erworben habe.

Die T i m e s eröffnen ihre Besprechung über den
bereits ventilierten Artikel des „russischen Regie«
r u n g s an ze igers" mit einer Reihe für ein englisches
Blatt sehr weitgehender Anklagen gegen die Verwaltung
der P f o r t e . Man könne ohne weiters einräumen, —
sagen die „Times" — daß die T ü r k e i die Verheißung,
ihr Haus in Ordnung zu bringen, gebrochen hat. Keine
Satire könnte schärfer sein als Artikel IX des pariser
Vertrages über die vom Sultan gewährte Gleichstellung
aller seiner Unterthanen vor dem Gesetz.

I m weiteren Verlaufe ihrer Ausführungen bespre-
chen die „Times" sodann das Conferenzproject, selbst-
verständlich in ziemlich akademischer Weise, da dieses
Project von leiner Seite in greifbarer Form angeregt
worden ist und alle Gerüchte, als interessiere sich die
eine oder andere Macht für das Zustandekommen der-
artiger europäischer Berathungen, bisher alsbald wieder
dementiert worden sind.

Die „Times" entwickeln eingehend die Schwierig-
leiten, welche sich der praktischen Verwirklichung des
Gedankens entgegenstellen würden, und sagten: „Unter-
suchen wir, was eine Couferenz zu thun hätte, um die
Türkei auf festere Füße zu stellen. Zunächst müßte sie
die finanziellen Unordnungen der Pforte ins Auge fas-
sett und einen Plan ersinnen, um Ausgaben und Ein-
nahmen ins Gleichgewicht zu bringen. Wenn wir aber
competentcn Beurtheilern glauben dürfen, so wäre das
einzige Mittel, solches zustande zu bringen, die Ueber-
weisung aller Hauptposten im Finanzwesen in die Hände
von Europäern. Allein die Eontrole der Finanzen be»
deutet politische Macht. Kann aber eine Regierung sich
mit dem Wahne tragen, daß diejenigen, welche heute die
Pforte darstellen, sich so ruhig beiseite schieben lassen
»ürden? Sie würden auch über den Gedanken lachen,
daß die europäischen Regierungen je die einmal durch
die Beherrschung des Finanzwesens erlangte Macht aus
den Händen geben würden. Selbst wenn aber auch der
Sultan mit seineu Paschas sich zum politischen Selbst-
mord verstehen sollte, so würden die Oarantiestaaten erst
den Aufang ihrer Hauptschwierigleiten erreicht haben.
Wer von ihnen würde die Finanzagenten bestellen? Wer
würde von Jahr zu Jahr die nöthigen Weisungen er»
theilen? Eben so schwer wäre die Aufgabe, in einer Pro-
vinz, wie die Herzegowina, Gerechtigkeit zu spenden. Wo
fände man in der Türlei den passenden Generalgouver-
neur und wie sollte er sich, wenn er auch gefunden wäre,
gegen alle Gegenströmungen auch nur ein Jahr lang

Geffrey wurde sogleich fortgeschickt, damit er sich
nach dem Abgang der nächsten Züge erkundige. Als er
zurückkam, meldete er, das er gerade noch Zeit genug
habe, um den nächsten Zug nach Norden benutzen zu
können. Nelly g<ib ihm eine mehr als hinreichende
Summe Geldes und die nöthigen Anweisungen, worauf
er sich entfernte.

Inzwischen waren Nelly und der Arzt die besten
Freunde geworden und hatten alle Einzelheiten betreffs
der Reise besprochen. S i r Windham traf noch einige
Unordnungen, um da« weitere Entzünden der Wunde
leine« Patienten zu verhindern und empfahl sich dann
mit dem Versprechen, zur rechten Zeit vor Abgang de«
Zuge« Nelly abzuholen.

Diese nahm ihren Platz an Guido'« Seite wieder
ein, um selbst die Anordnungen de« Arzte« pünktlich
auszuführen. Guido befand sich in einem Zustande ganz.
licher Erschlaffung.

Die «ufregung in der Räuberhöhle, die Anstren.
gungen der «eise hatten seine Kraft schon in den letz.
ten Tagen so erschöpft, daß er nur mit Mühe sich noch
aufrecht erhallen hatte.

Langsam schlichen die Stunden für Nelly sowol,
»le für Mr«. Iebb dahin. Als endlich nach einbrechen-
der Dunkelheit der Nrzt wiederkam, vollständig für die
Neije in der kalten Wintersnacht ausgerüstet, fand er
die kleine Gesellschaft ebenfalls reisefertig. Nelly hing
ihrem Schützling einen warmen Reisemantel um, den
fte au« einem nahen Laden hatte holen lassen, und so
verliehen fte sogleich da« Hotel. Guido gestützt auf den
5rm de« Arzte«, uno be Niegen eine Droschke, die sie
nach de« N»rdbahnhof brachte.

G»rls«tzun, sohl)

behaupten? Um dle Rechtspflege und die Aufrechterhaltung
der Ordnung zu sichern, müßte man einen Ausländer
als Verwalter der Provinz haben, der von einer oder
sämmtlichen Garantiemächten ernannt wäre. Wir ver-
mögen nicht zu erkennen, wie durch eine Conferenz der
Weg geebnet werden könnte, und die Türkei würde
sicherlich nicht so viel von ihrer unabhängigen Autorität
abgeben, es sei denn, die Mächte sprächen mit der Be-
stimmtheit eines einstimmigen Decrets. Eine Conferenz
muß überhaupt entweder leeres Gerede bedeuten oder
darauf hinauslaufen, daß die Türlei unter Curatel ge«
stellt werde." Den Schluß des Artikels bildet natürlich
abermals der in der englischen Presse allmählig stereo-
typ gewordene Satz, daß England übrigens den weite«
reu Verlauf der Dinge ruhig abwarten werde, „frei von
Illusionen, aber auch von beengenden Verpflichtungen".

V.in den übrigen Blättern wirft D a i l y N e w s
dieselben Fragen auf wie die T i m e s bezüglich der Ziele
einer Cunferenz, während die M o r n i n g Post die
Ansicht vertritt, man müsse die Pforte von ihren schlim-
men Rathgebern retten, indem man sie zur Erfüllung
des pariser Vertrages anhalte.

Zur Neichstagsession in Deutschland.
Die „Prov. Corr" bringt unter der Aufschrift:

„ B e i m E i n t r i t t in die Reichstagssession"
folgenden Artikel: „Die Rede, mit welcher der Reichstag
im Namen des Kaisers und der verbündeten Regierungen
durch den Präsidenten des Rcichslanzleramles, StaalSmi-
nister Delbrück eröffnet worden ist, hat im Auslande wie
im Inlande die gebührende Beachtung und im allgemeinen
eine sachgemäße Beurtheilung gefunden. Dem unbefan-
genen Blicke lonrte es nicht entgehen, daß eine Kundge»
buna vorlieft, welche in schlichtester und treffendster Form
die vertrauensvolle Stellung der Reichsregierung zur
Reichsvertretuna zum Ausdrucke bringt und von der Ab»
sicht zeugt, nicht blos auf die unmittelbaren Aufgaben
der parlamentarischen Thätigkeit hinzuweisen, sondern auch
über die leitenden Gesichtspunkte inbetriff der inneren
Fragen wie in den Beziehungen zum Auslande Aufschluß
zu aeben. Selbstverständlich hat die allgemeine Aufmert
samleit sich in erster Änie den Erklärungen zugewendet,
welche auf auswärtige Politis Bezug haben. M i t leb.
hafler Genugthuung empfangt Europa vom Throne des
deutschen Kaisers her die beruhigende Mittheilung, daß
die dauernde Erhallung dee Friedens nach menschlichem
Ermessen gesicherter sei, als sie es jemals in den letzten
zwanzig Jahren vor der Herstellung des dcmschen Reiches
gewesen, und daß, abgesehen von der Abwesenheit eines
jeden erkennbaren Grundes zu einer Störung, der Kaiser
sich mit den ihm befreundeten Monarchen einig weiß in
den Bestrebul'gen zur Aufrecht Haltung ocS Friedens, mit
welchen auch die Wünsche und Interessen der Völker in
Uebereinstimmung stehen. Daß die innige Freundschaft
der drei Kaiser und das gute Einvernehmen ihrer Re<
qierungen vorzugsweise den Zwecken einer aufrichliaen
Friedenspolitik zugulekommen, wird durch die EröffnungS»
rede von neuem bekräftigt und auf das durch die jüngste
Zusammenkunft in Mailaud besiegelte streundschaftebünd-
nis mit Italien als auf eine gewichtige Bürgschaft für
die friedlich fortschreitende Entwicklung Europa's hinge»
wiesen. Ueber den Eindruck dieser bedeutsamen Worte
kann man nicht in Zweifel sein, da die hervorragendsten
Organe des Auslandes darin übereinstimmten, den fried«
fertigen Sinn der Eröffnungsrede anzuerkennen und den
Gesinnungen Beifall zu spenden, welche dieselben eingc-
geben haben. Die öffentliche Meinung nimmt die Frie-
denszustcherungen, die im Namen dtS Kaisers ertheilt
werden, mit vollem Vertrauen entgegen und legt darauf
um so größeres Gewicht, als sie weiß, daß die deutsche
Politik in der Lage ist, für die Aufrechterhaltung des
Friedens in erfolgreicher Weise mitzuwirken. Uebrigen«
stehen die Ziele, nach denen die Poliiit der drei Kaiser»
reiche strebt, in so vollem Einklang mit dem allgemeinen
Friedensbedürfnisse Europa's, daß dieselbe nicht blos auf
die Zustimmung Italiens rechnen darf, sondcrn auch
auf den Anschluß aller Mächte Anspruch ha«, welche
ohne Vorbehalt an der Wahrung und Förderung der
allgemeinen Interessen theilnehmen wollen."

Zur Action in Nußland.
Dle „Pol . Eorr." empfängt inbctreff der Gerlichtt

über R ü t t u n g e n in R u ß l a n d au« Petersburg
folgende Mittheilungen:

„Von verschiedenen Seiten, namentlich aber in
lemberaer Blättern wird allerlei über bedeutende Be»
we^unaen russischer Truppen gemeldet, welche angeblich
>n Podolicn, Volhynien und Gessarabien stattfinden.
Dieselben sollen mit der Marschbereitschaft dcr in den
yenannten Provinzen „6U scdsilou" stehenden Truppen
!m Zusammenhange stehen. Auch von FeldauSrüstungs.
Vorbereitungen. wie von Ausschreibung großer Liefe,
rungen an Proviant und SanitälSmateriale ist die
Rede.

So ernst sich diese Angaben in den Spaltm aus.
ländischcr Journale auch auSnehmen mögen, so handelt
e« sich bei der thatsächlich in den erwähnten russischen
Provinzen in diesem Augenblicke etwa« lebhafierem
Truppenbewegung doch nur um Verhältnisse, welche
zwar dem Laien und Nichtmilitär auffällig erscheinen
können, dafür aber umso sicherer von der competent««

fachmäßigen Beurtheilung nur als dasje«igl «l
werden müssen, was sie in Wirklichkeit sind. ^

Die derzeitigen russischen T l uppenbewegung«" ^
südwestlichen Provinzen de« Reiche« «präsent»»" ,̂
andere« als eine olganisatorische Wandlung. ^ " .,.
so ferne äußerlich auffällig erscheinen mag. ° " ^ <̂
sammle M'litärbewegung sich nur auf eine ̂  .^
slllnmmdrängl und infolge dessen leichter den "^ ^
der Massenhaftigleit annimmt. Die qanze S°» ^
— welche noch überdies durch niemals bei ^ ^ ^ s !
lassen fehlende Gerüchte übertrieben wird " " <̂ <l<
fich einfach auf den nach den eben ^enbigtcM «^
Perioden oraamsatimisgelnah stattfindenden ^ M
wechsel ser Urlauber und Rekruten und den uv»
Zeit dulchzulühreildtn DiSlocalionswechsel. ^

Was die Feldausrüstung bel'ifft. so " " ^
diesbezüglichen Vorbereitungen und Änschoss""̂  ^
dem Grunde leine Rede sein. weil alleS dazu g ̂  ^
bei jedem russischen Re îmente auch im l icl"^ >5 ^
vollständig vorhinden ist. Nur ft«den «ege" „
die fistemmäßigen Revisionen durch die Indem«
statt. ,ft glelü'

Dic «uSschreibung von Lieferungen endllai ' ^ ^
falls nur normalmäßia, mie denn in allen ^
Armeen ja auch im Späthcrbstc dcr ^ ^ , I D '
nächste Jahr sichergestellt wird Daß au« °" ^ „i
striellen dcr Nachbarstaaten eingeladen U " ' " " ' ! ^
den Lieferungen zu tielheiliqen, ist eine dll
lehrende und bei den imiigcn Handclsbez^« ^
Grenzländcr wol erklärliche Erscheinung. " " " zB
areiflich ist eS. daß zur E^anzung deS ^ ° ° ^ ^
reorgnnisierttn SanitatSmaleliaieS rie ausla"" ' ! "^.
dustrie. »amenllich für chirurgische InsUliNtt"", ^
und KaulschutuMlel, deren Veschaffuna >" ^ ^ 1
derzeit noch mcht so vollständig und wohlfe'l «l,
werden kann, in Anspruch genommen

Ueber die Sachlage in Serbien
wird der „Pol. Eorr." aus B e l g r a d g e s ^ ^ M "

„Trotz der schon scit mehreren Tagen c»m ^ ,
Gerüchte über einen bevorstehenden Rückzug ^ ^
schen Truppen von der serbischen Grenze, ' ""Vtzt/
serbische Kriegsminister Nitoliö doch nicht veran ? ^
Truppenscndungcn nach dcr Grenze zu ^ ^ M
soeben erst an die belgraoer Brigade e r l a ! " ^ ^
zum Abmarsch nach dcr Grenze vermehrt d" jF
denhcit in der Hauptstadt, welche nicht beg"', ^«
wozu die Entfaltung eines solchen militänicy ^
rates dienen soll, wenn man sich doch nicht Z ^
entschließen könne. Ais jetzt befinden s A < . ^
brigade» der Kreise von ttarauovac und TjcY ^
der Grenze. Nun sind aber die Brigaden """ ^
Iagodina und Kragujevac dahin beordert, tye» .F
schon abmarschiert. Die Gcsammtstärle dcs^ i
Obscrvationscorps beträgt gegen 3l>,<M ^ ^ ^
Erhaltung einer solchen Truppcnmacht leg ^ st
schcn Staatsschätze bedeutende Opfer "">' " . .h^ ^
tliirlich, wenn die Regierung nun zur " M ' ^ , 3
Anleihe im Betrage oun 2 Millionen Dula"
flucht nehmen muß, . .„ lF...

Wie verlautet, will der FinanzmlnNt" « ,,tse ,,
Zwecke einen Agenten nach London und Pan ^ i
Man wollte den ehemaligen Finanzm,»'!'" ^e"
mit dieser Mission betrauen, indeß lehn"
zugedachte Ehre ab. . j,l s"^,,

Eine Schar serbischer Freiwilliger. " . »̂ach F
unter Golub die Iusurrcctionscampagne >>>'" ^ ^
ist vor einigen Tagen in kläglichen» 5 " ' ^ st .„
zurückgekehrt. Es ist ein wahres Ianum ^^ t>> ,,
diese unglücklichen, physisch vcrko,mnencn " > zhr ^
Jetzt klopfen sie an alle Thüren und l " ' ^ c h < f
vom Bettel. Wie sie erzählen, leiden °« ^ ' 9
lubs an allem Mangel und drohen, ty" >,,
lassen. „ 5,,.st dcpl'".M

Die belgrader Handelswelt ist auv" .̂ e
Alles liegt darnieder und die meisten ,p
gazine und Comptoirs."

Politische Uebersichl'
Uaibach, 9. November- < ,

I n der k roa t i s chen " a n d ^
lierte Dr . M a l a n e c , ob der ^ " " schaŝ  /
tigen Postulaten der strafrechlllchen iwm ^ " " ^
chendenGesehentwurf über das S t r « , ^ e ' ^ '
Entwurf über Einführung von ^ « auf " .
für Strafprozesse "nbringen wolle. V ^ . f^,
Vudgetentwurf in dritter Lefung ° ' ^ l t z " " ^ s . i / )

I n der am 6.d. statlgefundenen „ ^ , <
zös ischen Nationalversammlung « clie"/' Ps «
ster D u f a u r e auf eine ÄnftaS« ^ c h e ^ ^
Regierung zu Beginn der nächst" ^ ^ , ^ . . .-
N esc tz e n t w u r f vorlegen « « " . " lt A e V <
wegen des Belagerungszustandes "Y ^ V ^
Die Nationalversammlung h " " " , ,^ " > " >
betreffend den Militärdienst in wu ^ V , f

Die meisten russische" ^ , r Kc< >
die Artikel der ausländischen P"!!e ^ l ,̂  l
des R e g i e r u n g s a n z e i g e r w° diel" M
auf der Ballanhalbinsel und bejpr" «
fülliger Weise. W



1993
3chl« t .nA 6 ° " ' berichtet: „Ueber den erbischen

P o p H a r l o , welcher im Beginne
^ n urrection in der Herzegowina soviel von sich
schollen s . ^ ' l "^ "ielen Wochen jedoch völlig ver-
>°it.« s''', lachen wieder einige Nachrichten auf, doch
lllüion« ? ' " " i ig und allein, um seinen endgiltigen
i , . . ^ ° " der Scene vorzubereiten. Die Abtheilung
w l i n , " °5 "°r Monatsfrist über 2400 Mann
'us^ ' ' '". ben letzten Olloberwochen auf 600 Mann
yM "Mchmolzen. Sie wird in diese«. Tagen fich
s, ' ? . ! " ' da z^ ^ ^ ^ ^ „ . ^ ^ b ^ imstande ist,

U „ " ^ " l n . Anstatt 2 ' / , Pfund Brod uod 1 Franc
seit n,.r " ^ ^ " l>" Leute Harlo's schon seil längerer
"lls^m 2 ^ ' / ' s "nc und gar keine Vrodration.—>
'̂«M ^ ° r n i l e r Sandschalate werden seit acht

d« N«^ Prooianllransporte nach Mostar geschafft.
ŝtllna 3" " ° " Zwornil hat Befehl erhalten, die

^rnisnn " " " vollständig zu armieren. Um die
buoltn c' ^ " verschiedenen kleineren befestigten
l^r «ll Distriktes zu verstärken, laßt der Pascha
klieren" ""^"uiedanischen Zigeuner bewaffnen und

'li ln^t ???""N der gr iechischen P i esse in der
Waller« . ' ^ " ^ r a g c ist, besonders in russischen
blitze t>/ ' ^ " ^ ° l t in einer Weise besprochen worden,
verlauf/ ^"sächlichen Verhältnissen schnurgerade zu-
"«Wen , - hellenische Presse hat. mit wenigen Aus-
^llunaV«?" Augenblick aufgehört, sich für die Er-
^liliit ° l?"edens auszusprechen, ja die strengste Neu«
l>»l ^^ ' " betonen, welche Griechenland einhalte. Sie
^ t yun^ l . ^ ^ Subscriptionen oder irgendwelche an.
Xüd l>ln c> . " " ^ " f"r die Insurrection Partei ergriffen
kligt ^."">urgenten stets nur jene Sympathien be»
^tytnbr '""" f" dem Muthigen im Unglücke immer

^ N e r ^ ^ m s " meldet aus Alexandrien vom 7. No«
rung ^ ^er Khedive ersuchte die b r i t i sche Regie.
^ i s H ^ l l l e r Weise, ihm behufs Uebernahme der
itndtn " mnanzverwaltung zwei Finanzbeamte zuzu.
^ <lM ^"^ bie Zusichcrung, diesen Beamten jed-
«ffcnllich. M und die zur Amtsbelleidung erforderliche
' ^ ü ^ e w a l t zu ertheilen.

Hügesnemgkeiten.
^ Predi lbahn.

^ainl "Magens. Ztg.'' geht a u s T a r v i s nachstehende
^"rrtspondenz zu:

^'lt ^ ^ fünfmonatlichem Aufenlhalle haben uns
'!lts?"Tracierung der Prcdil'Bahnstrecke T a r v i s .
^lcin ^chäftigten Ingenieure der t. t. General-
^ t o i l . ^der verlassen. Die Ausarbeilul'g cilies Oe°
^Xi,! . für die genannte Strecke, mithm dic Auf'
dllt ^ ""er förmlichen Bautrace war die Aufgabe der
> ?"leursectionen.
"ücikv ^ ^n gemachten Wahrnehmungen oerliihl n,e
^ , ^ der Predtllinie den Bahnhof Taruis auf
'^zi Menen Geleise, überschreitet die Schlitzn und
^" t>« ^'"er schar en Krümmung den alle« Bahnhof.
""^« ?"blelbt die «inie am rechten Ufer der Schlitz«,
^ U '" einer Höhe von mehr als 50 Meter über
^'8un b"e und bedarf es trotzdem einer starken
^ . ? ' um in Raibl nach Verlauf von etwa acht
k l°w" " l l dem genannten Gache in «.lcicheS Niveau
"loll»!?"' Diese Theilstreckc zwischen TarviS und
!>ln.n^"uf einer ziemlich steilen, bewaldeten und an
^ ?>. bellen zerrissenen ^ehne, welche mehrere aber
?s^"^ lässe und zwei größere Brücken über eine
i l U« erfordert. Der Bau selbst wird sich hier
^'itsh."^"'c zweier kleiner Tunnels als ein Ab-
't^ll "u beinahe durchgehend» gestalten. Kaltwasscr
l, ^!,? daltsteUe. Raibl eine größere Slalionsanlage.
""t h«I'" Th.i l der Tracielungslinie gleicht bis auf
°" l l ia i^ ^ k s° ziemlich dem älteren Projtcte. Elst

>"ll t ls^ " " t>" die Trace eine sehr wichtige Aende«
^ ..»r,k ."' selche zugleich ihre Lebensfähigkeit sichert.
>?bl d«,^. Tunnel nämlich fängl unml'tclbar hinter
, » l t^ / dem sogenannten Fallbache an und unte, fährt
"<t ^ vlichlung das Vorgebirge des Malchart in

« > Gkl«l. ° ° " "was über 3 ' / , Kilometer und mit
bies.^lle von etwa 1 : 43. Nach dem Austritte

d« l l t , l ^ ' )em großen, Tunnel fchwenlt sich die Dace
, ^ l t n eile. die den groteeten Manhart in seincr
Ks? und ^'^"tischen Schönheit rtscheinen läßt, nach
bi? Hct.r "l""fä.hrt den Fuß desselben mit einem
! , it, »,,/ungtn Tnnnel bis zur Hullstelle in Preth,
"ttt i ^ " ausgedehnten Schleife der Neichsstraße

,,')>« ̂ ..^"llche Schleife bildet die Trace, nachdem
tz° lllt>n ' '"l le verlaßen, indem sie in einem fchalfen
> ! > ^ " " rechtsseitig Bogen den Ursprung der
5 ^ " " einem N 0 0 Meter langen „Wendeturmel"
w"l>ce ! ^ Austritte auS dem Wendetunnel liegt
^ « l s e ü b " Thallohle und fühlt, nachdem sie die
d > l i , . . ) " «lause mit eil.cm 700 Meter langen

^tllti« '^ren. ohne besondeie Schwierigkeiten in
^ <ch7"c>h Futsch.
i2>>ct^.!!. Auffindung der Entwicklung im erwahnlen
V ^ u l , ' wurde dem Projecte die Möglichkeit der
^ bo«», " z M « M . Pyr allem aber ist es die höhere

^. ^^lersee entferntere Loge des „großen"
""che die Oefuhren der unmittelbaren Nähe

de« Sees, wle dies ln früheren Projecten der Fall
war. beseitigt. Ferner ist die Schichtung de« Gebirges,
in welches der Tunnel nach feiner jetzigen Anlage lommt,
befriedigend, da Wasserandrang nicht zu befürchten ist.
Endlich ist die Möglichkeit geboten, bei der sogenannten
Manharlmühle. also etwa in der Mitte des „großen"
Tunnels einen verhältnismäßig seichten Schacht zu
schlagen, welcher die Gewinnung von zwei weiteren
Angrlffsstollen und eine geeignete Ventilation während
der Arbeit ermöglicht."

— (Vom » llerhiichsten Hoje.) Sc l. und l «pofto.
tische M o j l s i i i t werden Donnerstag, den l l . d. M . . in Wien

Audienzen zu eithlilen geruhen.

— ( T r a u u n g . ) Heute abend« findet in der grazer D o m .

lirche die Trauung der Varonesse Johanna v. N i c h e l b u r g

mil Herrn J u l i u s Grafen v. N u e r s p e r g ssatt.

— ( M a n d a t s n i e b e r l e g una . ) Wie die „Klagenfurter

Zeitung" erfährt, beabsichtigt der ReichSiathsabgeoromte fllr die

Städte „nd Märlte Ob.rtUrnten«. Herr Dr. Ritter o. L g g e r ,

seiu Mandat niederzulegen, weil sich derselbe wegen der Prebi l ,

bahn nicht in Widerspruch mit den villacher Wählern sehen w i l l .

— (V o m i u n g c z ech ische n P a r t e i t a g e . ) I n einer

Resolution wurde die Verantwortung filr die unheilvolle Pass««

v i t l l t s p o l i t i l den »ltczcchen zugewlllzt, die Komftfeaart der

Nltczrchln als verachtungswiirdig hingestellt, dem Kamps würdige,

moralische Mittel empfohlen iinb die Nothwenoigleit betont, daß

auf außerpolitischem Gebiet eine gemeinsame Thätigkeit aller Par»

teien plohgreifcn milge. Diese Resolution wurde angenommen.

— (ssalsche « a n l i , « t e n ) Die „ N . fr. ^ r . " meldet:

„ s c i t eii'igcn Wochen lommen in Wien, namentlich bei Gewrib«-

leuten, dir kcben«mittel verlaufen, Falslftcale von Banluoten zn

10 fl vor. Dicsc FaWcate si»d aus lilhographifchem Wege er.

zeu^t und auf gewöhnliche« Velinpapier gedruckt; die Wasser«

zeichen, sllr das Auge besser bei darauffallendem Lichte auf der

weißen Rllckseite al« bei Durchsicht bemerkbar, sind miltclfl Fett-

sloffcS breit und unförmlich nachgeahmt. Der Furblun bc« Schwarz.

dructcS anf den Falsificatcu ist blässer und grauer, der grllne

liclicrdiuck hingegen in einer dunlleren Farbe als aus den echlen

Noten gehalten und trttt auffällig hervor. Nls charakteristisches

Merlmal ,ur Erkennung dient die schlechte Ausführung der Text»

schnft der Note iu den fllnf Zeilen unler dem Nennwerthe „Zehn

Gulden" auf dem Mitlelschilde."

( Z u r K a t a s t r o p h e au f de r K a i s e r F r a n z

I o s epb b a h n.) Die Direction der Franz Iosephbahn theilt

mit, daß di? Maschine des verunglückten Zuge« soweit gehoben

wurde, daß die Leiche des Heizer« Caloun zutage gefördert werden

loiiiitc, Uülcl der Maschine wurde leine weitere Leiche vorgefun-

den. Ve;ttg!ich der bleibenden Versorgung der Witwen und Wai-

sen wird der VerwaltungSrath am Mittwoch VeschlUssc fassen.

— ( G r a f A r n i m ) hat sich ,ur Vcrblißung seiner neun«
mouallichcli Vefängnisfirafe beim Stadlssericht in Verl in schrift.
lich angemeldet. L r Überreichte gleichzeitig ,u vorläufiger Aus-
setzung de« Slraf^ i t r i t tes fl lr die nächsten Monate AlteNc dr«
Saliila<«lllth« Peil (Verlin), Professor« Sergen (Karlsbad) und
MrdicinalralhS Lebert (Vevey), welche Übereinstimmend eine län>
gcre Haft siir äußerst lebensgefährlich erachte». Nrnim ist an der
Rose erkrankt.

Locales.
Der Stand der Saaten.

Der üppige Stand der Winlersaat gibt uns An«
laß, einen belehrenden Artikel der ,.A. Z. f. d. L. u. F.",
belitelt D i e „Bestockung des G e t r e i d e s , " den
Landwirt hen zur Beachtung zu empfehlen. Der Artikel
lautet wörtlich:

Bei der Entwickelung der Gelreidepftanzen sind die
vier wichtigsten Perioden die des Keimens, der Bestockung,
des Schoßens und der Blüte, nur wenn alle diese Pe»
rioden einen günstigen, regelrechten Perlauf genommen
haben, kann aus der Saat eine gute Ernte entstehen.
Die Besiockung gehört zu den einflußreichsten Erschei»
nungen bei der Entwicklung der Getreidepftanzcn. Die
vorzüglichsten derselben gehören zur Familie der Gräser,
denen die Befleckung eigenthümlich ist, sie darf dahtt
auch bei der Kultur der Oclreidepflanzen nicht fehlen,
wenn dieselben mit Bortheil angebaut werden sollen, und
es muß meist sorgfällig darauf hingearbciltt werden,
diese ihre Eigenthümlichkeit durch alle möglichen Mittel
zu befördern. Durch die Bestockung erstarkt die Pflanze
in ihrem Wurzelvermögen, und kann so ungünstiger
Wilierung leichter widerstehe", auch wird sie hierdurch
fähig, mehr und bessere Halme und sreie Aehren her.
vorzubringen.

Auch wird durch die Vestockung das Wachsthum
deS Unkrauts verhindert. Eine noch so dichte Saat,
wenn sie, sozusugen einstielig in die Hllhe gewachsen ist,
wird nie den Eltraa geden als eine dürre mit verhüll-
niemllßlgtr Bestockung. Die Zeit der Bestückung ist
lmmer die kühle Jahreszeit, der spätere Herbst oder das
zeitige Frühjahr. Slcllt sich im Frühjahr lang anhal.
tende Wärme ein, so Hot das Glocken schnell ein Ende
und dir Pflanze geht i„s Schossen über. Dies ist be-
sonder« beim Roggen der Fall, dessen Bestückung
namentlich anfangs Mai vor sich geht; ist dieser warm
und trocken, s° ist nur auf eme geringe Vestockung zu
rechnen, während säM nach alter Erfahrung ein kühler
und nasser Mai eine reiche Ernte hoffen läßt. Die Er,
scheinung der Vestockurig selbst ist bekannt genug und ist
sie kurz gesaut nichts anoereS. als eine Vervielfältigung
der jungen Pflanze, welche oft bi« ins Unglaubliche

geht, wenn alle günstigen Gedingungen dazu vorhanden
find. Die Veftoclung ist zugleich aber auch. was wesent-
lich hervorzuheben, eine Erstarku»^ der ganzen Pft^n<s.

Natürlich, mit Ausnahme des günstigen Verlaufes
der Witterung, hat der ttandwirth die Mittel in seiner
Hand, die so wichtige Bestockung der Getreidcpflanzen
zu befördern, und zwar hauptsächlich durch Kräftigung
des Bodens, zeitgemäße und nicht zu starke Aussaat,
und schließlich durch seichtes Unterbringen des Samens.
Was die erste Bedingung anbelangt, so leimt und wächst
das Samenkorn wol auch auf kraftlosem Boden, wenn
es sonst gesund und Feuchtigkeit und Wärme sowie auch
der Hinzutritt der atmosphärischen Luft ihm nicht fehlen,
aber Bestocken wird die junge Pflanze sich wenig oder
gar nicht, das Samenkorn wird doch nur einen einzigen
schwachen Halm treiben, und die bei der geringen Ve»
stockung angesetzten schwachen Pflanzen werden oerlüm.
mern, zurückbleiben und absterben. ES sehlt an treiben«
der Kraft im Boden.

Man kann dies leicht auf zwei nebeneinander liegen,
den, verschiedenen Besitzern gehörigen Acckern beobachten.
Man setze also durch hinreichenden Dung seine Aecker
inlraft und jedes einzelne Samenkorn, jede einzelne
daraus entstehende Pflanze wird beim Vorhandensein der
übrigen Bedingungen durch Bestückung zahlreiche lräfligc
Pflanzen hervorbringen, wozu ohne Bestockung auf mage-
ren Boden viele Samenkörner erforderlich sind, ui,o
dennoch nicht das leisten, was bestockte Pflanzen >m
stände sind. Eine zweite Bedingung ist die zeitgemäße
Aussaat; damit die Getreidepftanzen sich stark bestauben
können, müssen sie hinreichend Zeit dazu haben, die
Samen müssen also rechtzeitig in die Erde lommen.
Man säe also die Winlersaat im Herbst sowie die
Sommersaat im Frühjahr lieber etwas eher als zu spät.
Eine frühe Herbstsaat ist besonders für das Winter«
getreide anzuralhen, damit es noch vor dem Winter
durch starte Bestockung auch einen Reichthum an Wur-
zeln sich aneigne, je mehr Wurzeln, desto sicherer wird
die Pflanze durch den Winter und das noch gefährlichere
Frühjahr lommen; denn, wenn auch einzelne Wurzeln
leiden, so sind doch noch einige da, welche die Pflanze
in der Erde festhalten und ernähren. Wenn Pflanzen
eingehen, fo sind es die Wurzeln, welche zuerst leiben
und absterben, darauf folgt erst der Tod der oberiroi»
schen Pflanze. Man hat also vor allem für eine Erstr-
lung und Bervielflllligung der Wurzeln zu sorgen, und
diese wird nur allein durch eine starke Bestockung aljo
mithin wiederum durch eine frühe Aussaat, namenllich
im Herbste, bewirkt.

Besonders beim Roggen ist dies zu beobachten, da
derselbe im Frühjahr, namentlich bei warmem Wetter,
zeitig in Schoß gebt und ihm dann keine Zeit zur B t '
stoctung im Frühjahr bleibt, was beim Weizen eher der
Fall ist. Die dritte jedoch, wo.' auch die wichtigste Be«
dingung zur Bestockung, gegen die wol auch noch immer
am meisten gefehlt wird, ist ein richtiges und nicht zu
starkes Aussaalquantum, und somit die Gewährung des
zur Bestockung nöthigen Raumes für die junge Pflanze.
Wenn bei einer frühen Saal die Pflanze wol Zeit Hal,
sich zu bestocken, so vermag sie dies dennoch nicht, wenn
sie nicht den nöthigen Raum dazu hat, und zw^r sowol
über, als unter der Erdoberfläche. Dieses ist eine oirecte
nothwendige Forderung für die Bestockung, denn diese
ist ein Wachsthum, eine Ausbriitung der Pflanze nach
der Seile hin, daher kann sie nicht stattfinden, wenn
fchon in der nächsten Nähe wieder eine Pflanze steckt,
welche sich gleichfalls bestocken will, und schon die Pftan»
zen in ihrem einfachen, sozusagen einstieligen Zustand
einander im Wege stehen und sich gegenseitig verdrängen.
Sie werden dadurch mehr geschwächt, als daß sie erstar«
ken und todten sich gegenseitig so, daß zur Zeit der
Ernte der Stand des Getreides um so mehr dünn und
kümmerlich wird, je stärker die Aussaat war. Ein Acker,
welcher durch eine zu dicke Saat gleich nach dem Auf'
gehen der Samenkörner dicht mit Pflanzen wie eine
Wiese bedeckt ist, sieht sich eine Zeit lang recht hübsch
an. Aber das schöne Aussehen dauert nicht lange, denn
so voll und grün der Acker im Anfange war, so dünn.
blaß und gelb werden fehr bald, ja oft auf einmal die
Pflanzen.

(Schluß folgt.)

— ( A u s dem V e r e i n « ! eben.) DeriHeneralversamM'

lung des hiesigen U r b e i l e r - V i l b u n g s v e r e i n t « , welche

am 7. d. stattfand, wohnten U(i Mitglieder bei. Per Obmann

und die Seclionsvorstcher erstatteten Uerichl über die Thätigkeit

dcS Vereines im abgelaufenen Iuhre: Unterricht wurde ertheilt

in Elementargegenftänbcn und im Zeichnen fllr Holzarbeiter, auch

wurden wissenschajtliche L'ollräge gehallt«; zwei gemllthliche

Abende, verbunden mit theatralischen Vorstellungen, boten reiche

llulclhaltung, so auch da« prunkvoll in Sceuc gesetzte fllnfte

Gründungsfest. Die VereinSbibllothel erfreute sich eme« Zuwach-

se« von 32 Väuden, sie zählt nun 1«? Vünde, Der Verein«,

obmaun dankte im Nameu der Vere,n«mttglitder fl lr unentgelt-

liche Widmungen von Zeitungen und Druckwellen. Vei der 3!eu

wähl de« Ausschüsse« ergab sich folgende« Refullat Johann

P e r z zum Obmann, Eduald P r o l l v a zum Obmannstelloer-

neler, Fr. I e l o i n l l zum ^chli f l f l lhrcr. Fr. L u l e s i i zum
Kassier, Fr. D e» n a l zum ÄechnuugefUhiti; zu Ausschuhmtt-
glieberu: Josef S l o p a r , Anton D f t e r c , F e r l a u . t u « ,
u e r , G l ° f , G u u f t e l , G r u b e r , P e t r i i und H u b .
m a y e r . - Hierc.uf wmden solgende Slatulenilndtlungf», beshlvs-
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sen: 1 . Der Verein soll sich anstatt „Laibacher Arbeiter-Vilbunge-

verein" — „Allgemeiner Arbeiterverein" — nennen. 2. Die Zahl

der Nusschußmitglikder soll von 15 auf 18 erhöht wl iden. — I n

betreff der A r b e i t « , u w e i s u n g wurde der Veschluß gefaßt:

e« sei sich wegen Einführung der Arbeit«zuweisung an die Nr>

beitsgeber zu wenden und zu diesem Zwecke eine freie Arbeiter,

Versammlung einzuberufen — Der Verein«°bmann schloß die

Generalversammlung mit den Schlußworten, daß sich im Arbei-

tervereine ein erfreuliche« Streben kundgibt, die Zahl der M i t -

glieder sortwährend steigt und die Arbeiter den Nutzen der Z u -

sammengehilrigleit und NrUderlichleit mehr und mehr erkennen.

— ( S c h u l s p a r l a s s e . ) Da« Naldherr'sche Inst i tut hat

mit der Einbürgerung de« Sch^lspartasseninstitute« in Laibach be-

reit« begonnen. 74 Zöglinge machten bisher 29 Einlagen und

54 fi. wurden in die hiesige Sparkasse eingelegt. Die Geldein-

hebung«- und Verrechnungsgeschäfte werden ohne Veeintrilchtigung

der Lehr« und Lernobliegenheilen besorgt.

— < S a m m l u n g « g e l d e r . ) «eim lrainischen Eomit6 sind

bi« jetzt 2966 fi. zur Unterstützung der auf österreichischen Voden

geftüchtelen armen Familien au« der Herzegowina und Bosnien

eingegangen.

— ( G r a z e r V u r s c h e n s c h a f t . ) Wie die grazer „Tgpf t . "

berichtet, gestaltete sich am 7. d. der erste G r ü n d u n g s c o m -

m e r s der „Grazer Burschenschaft", welcher auch Studierende

und Intelligenzen au« K r a i n angehören, zu einer wahrhaft

glänzenden studentischen Feier, Den ofsiciellen Theil desselben er-

öffnete der Senior der Burschenschaft, ntuä. ^ur. R o m , mit der

VegrUhung der Festgäste, unter denen man die Herren Professoren

der Universität Dr . EttingShausen, D r Riehl. Dr . Schulz. D r .

Streinz, von der technischen Hochschule der Rector D r . Al ls und

Prof. D r . Schwarz, ferner die Herren Professoren Rudolf Reichet

und Aler G . S u p p a n , den Director Rainert der evangelischen

Hauptschule und endlich den „Retter in der Noth", Dr . Schlosser,

bemerkte. Hierauf hielt »lu<1. jur. M ° r Spitzer die FeNrede,

welcher Chöre folgten. Den Reigen der Toaste eröffnete »tuä.

pd.il. Fritz Suet i mi l einem Trmlspruche auf Prof. D r . v. Et-

tingshausen. fodann toaftierte stuü. Hur. Rom auf D r . Schloffer.

L« folgten eine Anzahl oon Xeden, die Prof. Dr . Riehl mit

einem geistvollen Toaste auf die «Grazer Burschenschaft" und

deren fortschrittliche« Programm einleitete. Prof. Rudolf Reiche!

toastierte auf den Ideali«mu« der Burfchenschaft, Prof. D r .

Schwarz auf die deutsche Jugend; es sprach noch Professor D r .

Schulze und Dr . Schloffer. Nach Nbstngung des allen burschen.

schllftlichen Liede«: «Wir hatten gebauet ein stattliche« Haus"

schloß der officielle Theil und es folgte das Hospitium unter dem

Präsidium de« Prof. D r . Schwarz, welche« den Lommers in der

würdigsten Weise abschloß. Erst spät liefen noch Glüclschreiben

von Johanne« Scherr au« Zürich, Victor Scheffel vom Rhein

und D r . Erich Schmidt au» Wllrzburg ein.

— t H a u p t v e r h a n d l u n g e n b e i m l . l . L a n d e « -

g e r i c h t e i n L a i b a c h . ) Am 10. November : Varaga Thoma» .

Dlebsta!,l; Sterle Varth. und Genossen: öffentliche Gewaltthä»

t ig le i t ; Toms i i Anton »eu.: Diebstahl; S o l l i i Math. und

Urban- schwere körperliche Beschädigung; Scsel Vla«.- schwere
körperliche Beschädigung. — »m 1 l . November: Tramhus
Mart in: schwere körperliche Beschädigung; Slanc Josef: schwere
körperliche Beschädigung; Fojler Stesan: Diebstahl; Turk Mat-
thäu«: fchmere körperliche Beschädigung — Am 12. November:
O«redlar «loi« und Iereb Ignaz: öffentliche Gewaltthätigkeit;
Snoj Johann: öffentliche Gewaltlhätigleil; Iurgelc Johann:
schwere körperliche Nefchildigung; <tul Valentin: Diebstahl.

<Aus dem Verichtssaale.
L a i b a c h , Z.November.

E in gefährlicher und jedensall« leichtserligler Rath war e«.
der einen sehr gut sitnlVrten Mann mit noch zwe» Angeklagten
wegen eine« Verbrechen« auf l»e Anklagebank brachte. '

Franz <l e r a r und Andrea« Z g a v c sind am 5>. M a i d, I
bei dem Beznlsgerichte Egg als Zruqen ix einer wegen lörpe,-:
l i chr Veschäoigung durchgeiührteu Verhandlung vernommen wor-
den, und haben damals uach gemachter W<ihrheit«eii»nesU«g jede
Kennlni« über den Vorfal l , dessemwegen sie oernommen wuioen,
geleugnet, indem sie sel„er<eilige Trunkenheit ooischUMen. Da
diese vor Gericht abgelegte Zeugenaussage sich später als falfch
tiwie«, so wucde nu» gegen Franz Cerar und Andrea« Zganc
die Anklage wegen Betrüge« erhuben.

Ihrer Thal vollkommen geständig verantworten sich die bei:
den Angetlaglen dahin, daß sie hiezu von dem angesehenen und
velmügllchen Kausmanne W i l h e l m S c h i s i r e r a u « M o -
r ä u t s c h überredet worden sind. Derselbe sei mit ihnen von
Moräulfch au« zusammen zum Gerichte gefahren und hnbe ihnen
den Rath eilheilt, bei der Verhandlung anzugeben, daß sie zur

Ie i t de« Vorfall« betrunken gewesen find, wobei er sie belehrt
habe, daß sie zur Eidesleistung nicht verhalten werden, und daß
sie nicht« zu fürchten haben. Er kenne die Gesetze und aus diese
Weise werde sich die Angelegenheit am leichtesten, ohne weitere
Unannehmlichkeiten und ohne Bestrafung für den (damal«) Ange»
klagten beilegen.

Infolge dessen erscheint auch Wilhelm Schiffrer, und zwar
wegen Mitschuld am Verbrechen des Betruges angeklagt,

Wilhelm Schiffrer bemüht sich nachzuweisen, daß er den
kritischen Rath nur deshalb gegeben habe. weil er aus der Dar .
stellung. die er bei Gelegenheit einer z u f ä l l i g gemeinschaft-
lichen Fahrt zum Bezirksgerichte von dem Angeklagten erfahren
hatte, vernehmen mußte, daß dieselben zur Zeit de« Vorfalls,
über den sie auszusagen halten, wirklich betrunken waren und
habe er weiters in den oben ihm zur Last gelegten Bemerkungen
nur die Consequeuzen der gerichtlichen Ansllhiuug dieser von ihm
für wahr gehaltenen Thatsache au«f<!l,ren wolle», ohne hiebei
eine Verleitung zu einer falschen Aussage, an der er gar lein
Interesse hatte, beabsichtigt zu haben.

Der Gerichtshof beschloß gegen Schifferer weitere Erhebungen
zu Pflegen, und verurtheilte die übrigen zwei Angeklagten auf
Grund ihres Gestänndisse« zu je 6 Wochen Kerler«.

W i r machen hierdurch auf die im heutigen Blatte stehende
Annonce der Herren K a u f m a n n H S i m o n in H a m b u r g
besonder« aufmerksam. Es handelt sich hier um Originallose zu
einer mit Hauptgewinnen ausgestatteten Verlosung, daß sich auch
in unserer Gegend eine sehr lebhafte Betheiliqung voraussetzen
lätzl. Di:se« Unternehmen verdient das volle Vertrauen, indem
die besten Staatsgarautien geboten sind und auch vorbenanntes
Haus duech ein stet« streng reelles Handeln rnd Auszahlung zahl-
reicher Gewinnt allseits bekannt ist.

Wichtig für Viele!
I n allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der allge.

mein beliebten O r i g i n a l ^ L o s e rechtfertigt sich da« Ver.
trauen einerseits durch anerkannte Solidität der Fnma, anderer-
seits durch den sich hieraus ergebenden enormen Absah.

Von ganz besonderem Glück beglNistigt und durch ihre Pünkt-
lichkeit und Reellilät bekannt, wird die Firma

A d o l f H a a s H L o . in H a m b u r g

jedermann besonder« und angelegentlichst empfohlen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

W i e n , 9. November. Abgeordnetenhaus. Debatte
über den Antrag Wildauers. Ezertawsti sieht in der
Annahme des Antrages eine Verletzung der Landesauto-
nomie und wirft dem Unterrichtsminister vor, daß er
die dem LandeSschulrathe in Galizien gemachte«, Verspre«
chungen nicht gehalten. Ditte« hält den Antrag für eine
nothwendige Eompletierung der allgemeinen Schulgesetze.
Graf wil l nachweisen, die Schulgesetzgebung gehöre nicht
in den Vereich des Reichsrathes.

Wildauer begründet die Nothwendigkeit der Vor-
lage mit den bestehenden abnormen Schulverhültnissen,
weist besonders auf den tiroler Landtag hin, der seit
sieben Jahren versäumte, ein Ausführungsgesctz über die
Schulaufsicht zu verfassen und einfach die Mitwirkung
zur Reichsgesetzdurchführung verweigerte. Die Reichsge«
walt muffe vor allem festgehalten und gestützt werden,
und dies sei das Ziel deS vorliegenden Gesetzes.

Nachdem noch mehrere Redner gesprochen, ergreif!
der Unterrichtsmimster da« Wort. Er hält es für seinc
Pflicht, die Eompeienz des Reichsrathes zur Erledigung
der ootlieqenden Frage zu wahren; es lönne gegen
leine Bestimmung des gegenwärtigen Ges,tze„twinfes
ein Vorwurf erhoben werden, da desfen sämmtliche Ve»
ftimmungen bereits in Form von Laxdesgesetzen die
taisellichc Sanction eihirlten. Nebligen« hält 5ie Rc»
qierung eine Beschlußfassung über oitfcs G>sth im
gegenwärtigen Momente nicht für opportun, j i nichl
rmmal für no'hweridia.

Die Bestimmungen inbetreff der SchulaufsiHt ge»
langten gerade in T i ro l vollkommen zur Ausführung
und es wäre zu wünschen, daß alle anderen Gesetz»
bestimmungen ebenso zur Ausführung kommen. Gerade
der Umslllild, baß ein sd ausgezeichneter Schulwesensfach'
mann, wie Czerlamsli, soweit seinen Standpunkt oer»
gessen tonnte, bei Besprechung der Schulangelegenheilen
nur den nationalen Standpunkt hervorzukehren, genügt
für die Nothwendigkeit der kaiserlichen Entschließung be-
züglich der Oireciorenernennung in Galizien.

Bei der Abstimmung wird der Antrag Heilsberg,
den ganzen ursprünglichen Gesetzentwurf zur Grundlage

der Specialdebatte zu machen, abgelehnt, und der »
schuhantrag, in die Sptcialdebatle des GesetzeMM'
mit Hinweglassung des Paragraphs 3 einzugehen, "»
Nllmmen. ^,,.,n

Schließlich bringt Roser eine Interpellation ° M
der Haftpflicht der Eisenbahnen ein.

Pes t , 8. November. I n der Sitzung des Ober
Hauses stellte der Minister-Präsident Tisza das m
Cabinet vor und skizzierte in kurzer Rede in der,^
Weise, wie er dies schon im Abgeordnetenhaus g^Y".
den Standpunkt der Negierung. Redner berührt na'""
lich die Zollvcrhanolung und die Bankfrage und dtt"
gierung der unparteiischen Unterstützung bes V" ' ^
(Zustimmung.) Hierauf erwiderte dcr P " ß d m ^ "^
dem ich das Ministerium namens des Hanfes a M ' ^ g
voll begrüße, verspreche ich der Ncgicrung. ^
Oberhaus dieselbe in ihren patriotischen Ve^ou"»
immer unterstützen w i rd . "

Telegraphischer Wechselcurs
vom 9. November. iMl

Papier - Rente 69 60. — Silber - Rente 73 3 ^ ^ « ^ „
staat«-Anlehen NO 60. — «anl-Actien 929, ^ " . ' . . . A '
l96 - - London 113 70. - Silber 104 75, N l - " . " ' '
laten 5 38. - Napoleonsd'or 9 11. - 100 Reichsmark.^ '

W i e n , 9. November. 2 ' , , Uhr nachmittags. ( ^ " U . . ^
«lreditactien 1 9 6 ' - . 1U60er Lose 11060, 1864er ^<"t ' ^ ,
österreichische Rente m Papier 69 60, SlaatSbahn 2 " , ' ^ ' ! ' "
bahn 1 7 1 5 0 , 20 < Franlenstiicke 9 1 2 . unganschc <"e°> ,
190 50, österreichische ssrancobanl 29 50. österreichische « « ,^e
92 25, Lombarden 104 25. Unionbanl 72 50. » « s t " " " , ^ .
«ank —-—. Lloydactleu 335 '—, austro-ottomanische " A ' « W
türiische i!ose 33 2 5 . Lommuna^-Änlchen 10150. « » ^
117 50. Flau.

Handel und GolkswiithschaM^
RudslfSwerth. 8. November. Die D u r c h M " ' ^

stellten sich auf dem heutigen Markte, wie

Weizen per Metzeu 5 30 > Eier pr. StUcl . - ^. l«
Korn « 4 — Milch pr. Maß » .̂ zl
Gerste „ 2 50 Rindfleisch Pr Pfd- ^ «i
Hafer „ 1 70 Kalbfleisch « ^
Halbfruch« ^ — — Schweinefleisch „ .̂ l»
Heiden ^ — — Schöpsenfleisch „ ^ , 5
Hirse „ 3 20 Hilhndel pr. Stllcl . .̂ ^
Kuluruh « 2 70 Tauben « I«"
«rdüpsel Zentner 1 50 Heu pr, Zentner - j
Liusen Metzen - — Siroh ,. -,. ?
«Lrbsen « - - ^ Holz, hartes 32", 5?l,l ^
ssisoleu „ 4>80 — weiche«. ,̂ ^
Rilldsschmalz pr. Pfd. — , 50 , Nein, rother, pr. M m " ^
Schweineschmalz „ - ! 54 — weißer „
Vpeck, frisch, - ^ 38 ^ Leinsamen pr. Metz" <̂ ,̂
»vecl. geräuchert Pfd, — — ̂  Hasen pr. Stück ^ <

Hlugekommeue <fre»nde
Am 9. November. ^«^^

Hotel Vtadt Wien. Hut, Kfm.; Hostnig und Verger,""
Wien. — Dragovina, Ksm,, Trieft. ^ / ,M»r

Hotel Elefant. Holiber, und Leger, «esitzer. V ^ ß » "
Supanz, Wurlfelb. Karados, Siosol. Oreölomc
novie. »delsderg. ^ d l e l , ^

bstel Europa. Lengyl. Liosol. - wwy, Getreidehan° z s°>°
Mohren. Majer, Tarvis. - Kremjar, '̂aibach.^ 2 i , ^ '

arveiter, Schwerin. — Dolenz, Krainburg. ^ " ^ .
St. Martin. ^ ^ ^ ^ - - ^ ^

Theater. ^ ^
Heute: D ° n < l a r l o «. Tragödie in 5 A c l e n " ^ ^ - - ^

Vieteorologijche B e o b a c h t u n s t e n ^ i n ^ ^

6U.Mg. 730. ' , l "4- '2.4 ' , windstill . weiter ^
9. 2 ., N. 731,«« -^ 7... NO. schwach h° A «

10., Ab. 729.55 - j-5.4 , NW. schwachi b«"" d, K
Morgen« dichter Nebel, bi« gegen Mittag °"^w<B' ^

theilweise Aufheiterung, Sonnellschem. abend« 8 ° " ^ M>"°
T°ge«mittel dcr Wärme - j - 4 9«, um 0 1° unter l"

Veraillwnitlläier «ebacleur: O t t o m a r " ^ < 7 M

< ^ ^ i ' s ^ N ^ P I ' l l i ^ t A . . " " ' ^ November. D,e Völse »<n »nsolge der sehr matten berlincr Kurse uicht in der Lage, ihrer heute etwa« gebesserten Di«positi°n gemäß zu y°"°" ^ ^
< ) ^ l . i r N l ) ( < . l ^ l . erlitten unter dem «infinsse ^ » ' , u » ^ , u ^ ^

v^ai- ) « . . . ( K9 65 d? 7si
Fedruar.) ^ "»e ^ ««,^h 59 ?b

Lose. 1839 2"? — L6!<
^ ,854 105 ii5 10b ?5
^ I860 I I 0 5 0 1107b
. I860 zu 100fi. . . . N « 5 0 1 1 7 -
^ 1864 182L0 Ivl< —

Domänen-Pfandbriefe . . . . 12925 15S75
Prilmienll»lehen der Stadt Nien 101 l>0 102—

»alizieu l ^ " . " ' 1 < - « « " «l<80
Siebenbürgen s , ^ . 1 . . 7V - 79 7b
Ungarn ! last««« s ^ , 7 ^ ^ 1 0
Donau-Megulierungs'Lofe . . 105 75 1 0 6 -
Ung. Vlsenbahn.Nnl 99 75 150 —
Ung. Plllmien-Nnl 77^0 78 —
Wiener Communal ? Nnleheu . 912b 91 b0

Netten von Voulen.
»,U» wa«

«»«l„Vant 9050 90 75
««,«««»« g«7b ft8lO
«l»l»lUt«td»l«nN»U — — . . .

«redlwifialt 182^5 192 50
Ereditanstall, ungnr Idl<7l> Id9—
Depositenbank —. . . —» -
E«comp,eal,ftalt 650— 660' -
sslanco-Vani 29 5.0 i<0-
Hniidelebnnl 4ß._ 47»-
Nalionlllbanl . ßz»h> Zyg
Oef i . r i . Banlglsellschasi '. '. '. 1 6 3 - 1 6 4 -
Un<onbo.nl 7H ? 0 2 b
Vertehr«bant . . . . ' ' ^ 7 6 — 7 7 -

«ctien v,n traneport-Nuterueh-
«nnge«.

«lib llL«re
«ls»ld-«ahn 11750 118 '
zlarl-Ludwig.Bahu 19425 194 75
Donau.TowPschiff.l Gesellschaft 3 2 0 - ^22 —
Llisabtlt>Weftb°l,n . . . . 188Ü0 !64->
Elisalieth.Bahn (Linz-Bubweiser

Streck«) _ .̂__ ^_.^.
ßerl>inand«-siordbahn . . . 1?i7 —1720 —
ßranz. Joseph - «ahn . . . ^ b - 1 5 6 -
Lemb..<lzern..I°fIY.Vahn . . , 8 0 _ - 181-
i'Iovd«<l»esells<l> V4V- l<44'—
Oesterr. siordweftbahn . . . . 1V7 bv ILL —

^, Gelb V»r«
Rlidolfs-Vllhn 122— 122 50
Staalsbnhn 276 — 277 -
Siidbahn 10250 1l»i< —
Theiß-Vahn i j j l ) - 1«! —
Ungarische Nordostbahn . . . 112 - 11250
Ul'llarische Oftbahn 3» — l»9'-
Tramway-Geselllch hy — 82 -

«an«ese«sch«lten.
Vllg. üfterr. Vauaescllschaft . . 82b 87b
Wiener Vaugesellschaft zzohy 3975

Pfandbriefe.
«llg. ofierr. Vodencredlt . , . 100 — 100 50
». - ^ ' . w »ll Jahren 89 7b 90 -
Nationalbllul ll. W gß.zz 95.59
Ung. Vodencrebit ßh.75 gß .^

Prlor i tSten.
Elisabeth.-V. 1. Lm 9059 9,.._
Ferb.-Nordb.-E 102-H0 102»75
Franz-Ioseph-V 9 i _ _ 9125
Gal. Karl«-Ludwig-V., 1. ««,. . 97 . ^ 97.HY
0«ft«r. N«rbn,ttt»V V1-— 9120

Siebenbllrger . . - - ' ^ ' ' . i L ^
Slaalsbahn ' ' l l ls^ > ^
Südbahn î  8«/. - - - ' ' s ^ «zß^

5'/. . . . - ' ' z l f ßl!^
Slldbahn. «on« . . - ' ßs""
Ung. Oftbahn . . - - ' ' ' ^?s

Pr iva t ise , ^z.zzft l ^
Lrebit.L ' ' ' " ^
«udolf«-e ' '

Wechftl. ^..^ ^

Frankfurt ' ' . M H
Hamburg ' ' ' . 1 » l, ^
London ' ' . ^ ^

" ° " "«eldftrten. st'
selb ^ h fi'?z "

Ducateu . . . . b ft.»f ^ S . ^ .
N°P°len«b'°r . . . « " ^ , ' ^ , ^
PreuhKassenscheml ' ^ ^ " " " , ^ ,
Si lber . . . . ^ ! ^ ^ h l l « « " 5

Pr ivamo l ienm«: ^ " W


